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Ich war jung – ich brauchte das Geld 
Effektiv ging es darum, neue Tenues 
für das Herren 1 zu wählen. Wie-
so ich allerdings auf diesem Bild in 
komischen Boxer-Shorts mit noch 
komischeren Elefäntchen posiere 
– daran kann (und will) ich mich 
beim besten Willen nicht mehr er-
innern…

Michael, zuerst einige Fragen zu dei-
ner Person. In welchem Jahr hast du 
die Matura bestanden?
1987, Typus B – mit Latein (und es 
gibt immer noch kein Land auf die-
ser Erde, wo ich mir damit eine Piz-
za bestellen könnte)

Studium?
Keines.

Sonstige Abschlüsse oder Diplome?
Auch keine – und doch ist was aus 
mir geworden.

Familie?
Ich bin ledig, keine Kinder (dafür vier 
Maine-Coon-Katzen, die halten uns 
auch auf Trab)

Stationen in deinem Berufsleben?
1994: Einstieg ins Privatfernsehen als 
Journalist und Moderator
2000: Wechsel zum Schweizer Fern-
sehen als Sportreporter und –mode-
rator
Seit Januar 2009: Programmleiter Ra-
dio Argovia, Aarau.

Wo hast du dein erstes Geld verdient?
Bei meinem Vater im Büro. Ich muss-
te Dokumente kopieren und sortieren. 
Manchmal dur�e ich aber auch Do-
kumente kopieren und sortieren. Oder 
Dokumente kopieren und sortieren. 
Und wenn ich mit all dem fertig war, 
gab es noch ein paar Dokumente zum 
Kopieren und Sortieren. Ich habe ihn 
geliebt, diesen Job!

Welches war deine erste feste Anstel-
lung?
Es war ein Volontariat bei der LIZ 
(Limmatzeitung in Baden) und 
gleichzeitig mein Einstieg in den faszi-
nierenden Beruf des Journalisten.

Was machst du heute?
Ich bin Programmleiter bei Radio 
Argovia, einem der grössten und 
erfolgreichsten Privatradios der 
Schweiz. Ich zeichne für alles ver-
antwortlich, was nicht mit News 
oder Werbung zu tun hat. Heisst: 
Musik-Mix, Rubriken, Wettbewerbe 
und und und …
Ich bin Mitglied der Geschäftslei-
tung und führe 10 Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen.

Woran aus deiner Gymizeit erinnerst 
du dich gerne?
Lassen wir die eine oder andere 
Frauengeschichte weg und konzent-
rieren wir uns auf den Sport.
In bester Erinnerung ist mir meine 
Zeit mit den verschiedenen Volley-
ball-Mannschaften geblieben, sei es 
als junger „Trübel“ bei den Junioren, 
später im „Herren Eins“ oder auch 
als (Spieler-)Trainer. Am schönsten 
war die Serie von Aufstiegen, die wir 
von der 5. bis in die 2. Liga hingelegt 
haben. Der Mannschaftssport hat 
mir – so abgedroschen es auch klin-
gen mag – sehr viel für das „rich-
tige Leben“ gegeben. Team Spirit, 
gemeinsam ein Ziel erreichen, mit 
Niederlagen umgehen können und 
und und.

Was war zum Vergessen?
Meine Chemie-Matur-Note: eine 
blanke Zwei – und es ist doch was 
aus mir geworden…

Gibt es auch Höhepunkte in deinem 
Leben?
Es ist der Tag, an dem ich meine 
heutige Frau Mani kennen gelernt 
habe. Mit der wirklichen Liebe hat 
es damals zwar noch etwas länger 
gedauert. Aber was lange währt …

Was ist aus deiner Schulzeit in Wie-
dikon geblieben?
Freunde und Bekanntschaften, die 
bis heute andauern.

Michael, ich danke dir für deine ers-
ten Memoiren.

�René Zeender

Serie Vorgestern – gestern - heute

Michael Sokoll

Was fällt dir spontan zu 

diesen Bildern ein?

Das erste Exemplar der von mir ent-
wickelten Vereinszeitung „Match-
ball“ des KSCW. Ich war damals für 
das Ressort Information und Medi-
en verantwortlich.

Sokoll & Co. an einem von unzähligen Volleyball-Turnieren und/oder –spie-
len zwischen 1983 und 1994. Ja, liebe Volleyballer und Volleyballerinnen 
von heute: Es gab mal eine Zeit, da waren die Bälle weiss …


